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Betzugspreis vierteljährlich 1.50, burcl die Post 1.80 Mk.
Wochentlich durch unsere Träger 13 f. Die 6gespalteneO

chSP20 Petitzeile kostet 25, fiir Auswärtige 30 Pf. Reklame 75 Pf.
Erscheniungstag: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.

Arn Breiten nnd tian
Brockan den 26. Mai 1917.

Pfingsten ist gekommen
Als ob uns Trost und Lohn gespendet werden soll für

die überstandene, lange, harte Winterszeit, zeigt sich uns die
Natur an diesem Pfingsten in ihrer prächtigsten Entfaltung.
Weiß schimmert die Blüte der Obstbäume aus allen Gärten
Die Hecken tragen ihr Silberklzid Blau leuchtet der Flieder
aus dunkelgrünen Hecken Es flackern die Riesenkerzeii ans
dem dichten Blattwerk stämniiger Kastauienbäume Wie
Schwefelflammen ziingeln die Blüten des Goldregeiis und
die ersten Frührosen glühen bereits dunkelrot auf im Farben-
kleid der Gärten Und in all diesem Blühen ist auch das
Leben erwacht, aus dem Geäst und Gezweig jubeln tausend-
kehlig die Stimmen der gefiederten Sänger. Schmetterlinge
flattern von Blüte zu Blüte, Käfer stimmen Das ist das
hohe Lied der Natur, das in tausend Tönen zu uns spricht,
das da jauchzt und jubiliert und in seiner Freude gar nicht
enden will. Und dieses Blühen, Singen und Summen um
uns weckt auch die Stimmen in unserem Innern, daß sie
hervorströuien aus der Tiefe unserer Brust und mit tausend
Zungen reden non dem, was unvergänglich in uns lebt und
jetzt mit der höchsten Entfaltung des Lebens auch zu neuem
Dasein erwacht ist. Mit tausend feurigen Zungen predigt
es um uns und in uns — es predigt das Leben Was
ist das Beben? Schaut um Euch! Es ist Keimen, Knospen,
Blühen und Fruchten Keiniennnd Knospentut jedes Leben
Auch vbm Blühen ist fast kein Menschenleben ausgeschlossen
Aber nicht jedes Menschenleben trägt Früchte. Wie die
Saat, so die (Ernte! Nicht alle Blütenträiiiue ernten. Wohl
sehen wir jetzt zum Pfingstfest die Natur ringsum im Blüten-
schmuck prangen, aber nicht der hundertste Teil dieser Blüten
wird Frucht tragen Und wie in der Natur, so im Menschen-
leben uiid auch im Leben der Völker. Leidenschaften Haß,
unersättliche Gier nach Macht und Reichtum haben schon
manchem Menschenleben manchem Völkerlebeu ein Ende be-
reitet. Und ein Drama der gewaltigsten Art, nur allein
erzeugt durch die Gier nach Macht und Reichtum seitens
einiger weniger jenseits des Kanals und jenseits des großen
Teiches, haben wir nun uiitznerleben Alle die Hoffnungen
die diese wenigen hegten, sind im Scheitern begriffen Das
nordamerikanische und englische Geld, die Hinopferung von
Millionen russischer, französischer, italienischer und sonstiger
Menschenleben haben nicht vermocht, die erhoffte Ernte zu
erzielen, haben Vielmehr vor allem das herrschsüchtigste und
geldgierigste Volk der Erde, die Engländer, an den Rand
des Abgrundes, dem Ende ihrer Macht entgegen gebracht.
Ia, wie die Saat, so die Ernte! Lassen wir uns Englands
Schicksal zur Warnung dienen, haben wir nicht wie dieses
unerreichbare Wünsche, sorgen wir dafür, daß wir nicht Unter die
Herrschaft eines Präsidenten wie Wilson geraten, ber sich jüngst
noch als ein »Diener der Menschheit« bezeichnete, aber nur
ein ,,Diener amerikanischer Geldleute« ist, daß wir nicht unser
Schicksal in die Hände von Ministern wie eines Lloyd George
geben, der den eigenen König stiirzen will, nur um sich
selbst die oberste Macht zu verschaffen Wenn wir uns vor
solchen Machthungrigeii, für Geld Käuflichen bewahren, bann
werden wir auch nie das Schicksal Englands erleiden

Pfingsten ist gekommen! Wie unsichtbares Glockenläuten
tönt es. Wie ein Klingen und Singen weht und schwebt

es im blühenden Gesträuch. Das hohe Lied des Sommers

ist erklungen Das Pfingstfest hat seinen ersten Ton ge-

sungen lind es wird weiter klingen durch die reisenden

Sommermonate, durch Junischwüle und Iiiligliit —- das

Lied der Vollendung — Möge das heurige Pfingsten das

letzte fein, das wir in schwerer Kriegszeit begehen

 
 

—- Da wir in diesem Iahre, nicht wie in den bisherigen

Kriegsjahren, mit genügenden Reserven in das neue Ernte-

jahr hineingehen können, müssen umfasseude Vorbereitungen

zur sofortigen Nutzbarmachung der dGetreideernte ge-

troffen werden Zunächst werden durch Wachstumsbeobachtung

diejenigen Gebiete festgestellt werben, in denen die Ernte

voraussichtlich am frühesten schnittreif sein wird. Nach Fest-

stellung dieser Daten wird es daraus ankommen, in den m

Betracht kommenden Gebieten die nötige Zahl von Dresch-

maschinen, Arbeits- nnb Gespannkräften sowie ausreichende

Kohlenmengen bereitzustellen. Die Durchfuhrung des Fruh-

drusches wird, da die Landwirtschaft· in der ‚in Betracht

kommenden Zeit mit anderen Arbeiten uberlastet ist, in vielen

Fällen nicht den Landwirten direkt aufgebürdet werden

können sondern wird durch besondere, hierfür bereitgestellte

Arbeitskräfte durchgeführt werden müssen Bei der Reichs-

getreidestelle ist eine besondere Abteilung fur die Durch-

 
   

fiihrung des Frühdrusches gebildet warben; es ist ihre Auf-
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Brncknn Sonntag den 27. Mai.

gabe, dafür zu sorgen, daß nicht nur die rechtzeitige Ver-
sorgung der Bevölkerung mit Brotgetreide gesichert ist, son-
dern daß auch die durch den Friihdrusch hervorgerufene Be-
lastung der betroffenen Landivirte eine möglichst geringe
sein wird.

Aufregende Verbrecherjagd.
Auf dem Doniiniuni Rohrau waren in der Nacht vom

23. zum 24. Mai den beiden Schafserii fünf Kaninchen,

drei Gänse und ein Hahn und eine Hei-me gestohlen warben;

letzte beiden wurden von den Dieben bald abgeschlachtet.

Auf dem Bahnhof Kattern zum Frühzuge fielen den

Stationsbeaniten zwei Männer auf, die in einem Sacke und

Käfig lebendes Kleinvieh hatten Sie verständigten den

Katterner Gendarnieriewachtineister Kretschuier. Die beiden

Fahrgäste waren aber inzwischen ahnungsvoll verduftet und

hatten sich an der Bahnitrecke lang zu Fuß in der Richtung

Brockau aufgemacht Wachtnieister K. bekam sie bei der

Verfolgung bald in Sicht; sie hatten ihre Beute beiseite ge-

legt nnb erwarteten den Beamten Der Tatbestand wurde

festgestellt und die beiden dreisten Burschen für verhaftet er-

klärt. Der eine ist ein gewisser Hentschel, der früher in

Brockau wohnte und jetzt in Breslau auf der Schwertstraßex

möbliert. wohnt; ber zweite« heißt Pechunotbohnkkanfjsäcs

Kurzegasse in Breslan Als Pech die Handschellen angelegt er-
halten sollte, setzte er sich zur Wehr. Wachtmeister K. zog

den Revolver. H ents chel entriß dem Beamten die zum Glück

gesicherte Waffe und legte auf ihn an. In diesem Augen-

wurde der Beamte mit einem Stock von hinten niederge-

schlageu und mißhandelt. Die beiden Verbrecher ließen K.

liegen «nnb machten sich mit ihrer Beute davon K., der

bald das Bewußtsein wieder erlangte, schleppte sich nach

Kattern zurück und verständigte die uächstliegendeii Gendarme-

riestationeii. Die Diebe hatten inzwischen Groß Tschansch

erreicht, waren über die Ohlewiesen gegangen unb hatten bie

Ohle durchschwommen Geiidarnieriewachtnieister Hoffmann

aus Klein Tschansch hatte nach eingegangener Meldung

sofort die Straßen mit beherzten Männern besetzen lassen

In Neuhaus erwischte er die beiden Verbrecher und packte

zufällig zuerst den Besitzer des Revolvers, den Hentschel.

Pech rückte aus. Hentschel sagte frech: »Eigentlich waren

Sie in meiner Hand.« Als Hoffmann den Namen des

Komplizen wissen wollte, meinte H., der Wachtineister solle

im Lexikon nachsehen Inzwischen war es dem Fleischer-

meister Weiß aus Klein Tschansch gelungen, auch Pech fest-

annehmen. Beide, Hentschel und Pech, sind schwere bereits

mit Zuchthaus bestrafte Verbrechen Sie werden voraus-

sichtlich ans längere Zeit unschädlich gemacht werden

Man nimmt an, daß die vielen Diebstähle in Brockau

und Umgegend ebenfalls auf ihr Konto zu setzen sind.

TM- Der Feiertage wegen erscheint die »Brot-
rauer Zeitung-« nächste Woche nur zweimal und zwar
am Mittwoch und Sonnabend.

M lStandesamtliche Nachrichten] In der Berichte-
periode wurden 5 Geburteu angemeldet. — Eheschlie-
ßungen fanden nicht statt. — Aufgeboten wurde niemand.
4—— Sterbefälle:" 24. 5. Max Erich Freund, kath., 14 Tage,
Brockan Marie Wolf, kath., 181/2 Jahre, Brockan

* lVom Wassertverk.] Jusolge Maschinendefekts
ist die Wasserförderung des Brockauer Wasserwerks erheblich
vermindert und wird die Brockauer Bevölkerung dringend
ersucht, sparsam im Wasserverbraiich zu sein Der Wasser-
verbrauch ist so rapide gestiegen, daß an die Leistungsfähig-
keit der Maschinen die größten Anforderungen gestellt werden
Die restlose Wasserförderung bei Tage und in. ber Nacht
wird auch durch den kolossalen Wasseroerbrauch des Rangier-
bahnhofs bedingt. —- Ein Verbot, Gärten und -·Aecker mit
Leitungswasser zu besprengen steht bevor. '

« lDer Kundenwechsel bei den FleischernI findet am,
1. Juli statt. Die Haushaltungsvorstände, welche ihren
Fleischer wechseln wollen, können sich daher bis szu diesem
Zeitpunkte bei ihrem bisherigen Fleischer abmelden und bei
dem neuen Fleischer zur Eintragung in die Kundenliste melden

0795.
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—— Jnserate finden die beste und weiteste Verbreitung
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Verantrvortlich für Reduktion: Ernst Dodeck in Brockau,

Bahnhofstraße 12. Sprechstunden werktäglich 9—11Uhr.

::: ::: Gratisbeilage: Jllustrierteg Sonntagsblatt ::: :::  

* lDie Zuckermarken- Ausgabe] findet am nächsten
Mittwoch statt. Wir oerweiseii auf die Bekanutiiiachung des
Gemeindevorstehers

* sLichtspielhans Brockaii.] Am 27. unb 28. Mai
(1. und 2. Feiertag) kommen folgende erstklassige Films zur
Ausführung: Neuester Kriegsbericht von allen Fronten, aktuell.
Mit der Eisjacht über die Fjorde, prächtige Naturaufnahme.
Der verstorbene Waldeniar Psilander in einer seiner besten
Darstellungeu als »Prinz im Exil«, ein herrliches Lustspiel
in 3 Akten aus dem Westen Amerikas Die Tücke des
Objekts, köstliche Humoreske. Und ferner das tiefergreifeude
Drama eines Fischermädchens »Das Gottesurteil« in 3
Abteilungen -—- Ani Dienstag, den 3. Pfingstfeiertag, voll-
ständig neues Progranim. Zur Aufführung gelangen:
Schivedischer Waldreichtum, eine prächtige Naturaufnahme.
»Röslein auf der Heiden«, herrliche Idylle mit Knoppchen
als Hauptdarsteller. Der Schlangenmensch im Cirkus, amü-
santer Künstlertrick. ,,Seelchen«, erschütterndes Drama in
2 Akten Albert Paulig in seiner köstlichen Humoreske
»Alberts Hochzeitstag«. Und Richard Lund und Karin
Molander in dem tiefergreifenden Schauspiel in 3 Akten
»Der Weg in die Nacht«. An allen drei Tagen beginnen
die Vorstellungen für Kinder um 3 Uhr und für Erwachsene
um 6 Ilhr. Schluß der Vorstellungen 101/2 Uhr.

Katteru. Der stellvertretende Kreisschulinspektor von
Breslau Land I, Geheiiiier Regierungs- nnd Schulrat Pöhl-.
«mann, ist für die Zeit Vom 29. Mai bis-s ZZIunisd
nach Bad»,Sälzbruun beurlaubt. SeineVertretung hatwiiFT

sit—..eei:id..-iiieserT Zeit Pfarrer Thamm von hier« übernommen
Rothfiirben Im hiesigen S chmid’schen Gasthaus haben

die Orte Rothsürben, Reppline, Wiltschau und Gallowitz am
5. Juni, nachmittags 31/2 Uhr ihre Impflinge dem Kreis-
arzt vorzustellen
 —-

Kirchliehe Nachrichten
Evangelischer Gottcsdienst in Brockau.

Pfingstsonntag, den 27. Mai 1917.
9 Uhr: Hauptgottesdienst. Pastor prim. Müller.
101J4 Uhr: Taufen Derselbe.

Pfingstmontag, den 28. Mai 1917.
9 Uhr: Haiiptgottesdienst. Pastor Wichura.
101X4 Uhr: Taufen Derselbe.

Evangelischer Gottesdienst in der Umgegend.
Klettendorf. Pfingstsonntag. 91/2 Uhr: Haupt-

·-------. -.--s-·..-—.---

gottesdienst, anschließend Beichte und Abendmahl Pastor
Reinhardt. 11 Uhr: Kindergottesdienst Derselbe. Pfingst-
montag. 91X2 Uhr: Hauptgottesdienst, anschließend Beichte
unb Abendmahl Pastor Theill. 11 Uhr: Kindergottes-
dienst. Derselbe.

S ch ö n b o r n. Pfingsonntag 91/2 Uhr: Hauptgottes-
dienst. Pastor Gottschick.

Katholischer Gottesdienst in Brockau.
Pfingstsonntag, den 27. Mai 1917.

7 Uhr: Hl. Messe.
8 Uhr: Militärgottesdienst.
91/4 Uhr: Predigt und Hochamt.
Kircheiimusik·: Messe F-Moll, von Brosig Offertorium:

Veni creator spiritus, von Reimann -
Abends 7 Uhr: Maiandacht.

Pfingstmontag, den 28. Mai 1917.
7 llhr: Hl. Messe.
91/4 Uhr: Predigt und Hochamt.
Kirchenmusik: Messe D-Dur, von Stehle-Edenhofer.

Offertoriuui: lntoriuit, von Schnabel.
Abends 7 Uhr: Maiandacht.
Pfingstdienstag. 63X4 Uhr: Hl. Messe. 71X3 Uhr: Hochamt.
Mittwoch und Donnerstag nur eine hl. Messe um 7 Uhr.
Donnerstag abends 7 Uhr: Letzte Maiandacht.

Freitag. 63X4 Uhr: Hl. Messe. 7 Uhr: Hochamt. Abends
7 Uhr: Mütterverein s

Katholischer Gottesdienst in Tschansch.
Pfingstsomitag und Pfingstmontag.

61/2 Uhr: Hl. Messe.
91/4 Uhr: Predigt.
10 Uhr: Hochamt.
Abends 6 Uhr: Hl. Segen
WochentagsSVz Uhr: Hl. Messe.

Christliche Gemeinschaft Brocken
.Pfingstsonntag. 81/2 Uhr: Morg.enandacht. 11 Uhr:

Sonntagsschule. Jugendbund fällt aus. Abends 81/4 Uhr:
— Evaiigelisationsversammlungs

« Pfingstmontag. 81/2 Uhr: Morgenandacht.
Dienstag. Abends 81/4 llhr: Bibelstunde.



Minil'terweebl‘el in Ungarn.
Ter Rücktritt des Grafen Tiiza ist ein Er-

eignis, desseir Bedeutung weit über die Grenzen
der Doiiaiiiiioiiarchie hinausreicht; denn Tiiza
bat während des Krieges in t2'therreicthngarn
einen ungeheuren Einfluß erlangt. Er hat ans
dem nngarischeu Reichstag eine Tribüiie gemacht,
von der die wichtigsten Knndgebungen der aris-
niärtigeii Politik Osterreichsiingarns in diesem
Kriege ergingen. Der nugarische Reichstag war
sa das einzige Parlament unseres Nachbarlandes,
das während des Krieges tagte. Osterreichs
Völker entbehren einer solchen Tribiine, nnD bis
vor wenigen Wochen auch noch einer staats-
iiräiiiiifcheii Kraft, die Tisza und feinem Reichs-
iage das Gleichgewicht hätte bieten können.
Ttsza wußte diese Lage zu benutzen, um sich
nnD Ungarn, feiner heißgeliebten Heimat, im
Chorus der Nationen die größte Achtung nnd
Schätzung zu erwerben. Es ist vielleicht mehr
ais ein Zufall, es besteht vielleicht sogar ein
innerer Zusammenhang zwischen dem Tode des
Grafen Stürng und Dem Rücktritt Tiszas. Die
Kugel, die den Grafen Stiirgkh niederstreckte, hat
auch Tisza getroffen. Denn Graf Stiirgkh, der-
Osterreich regierte. entbehrte Der Stütze, die
Graf Tisza in Dem Vertrauen seiner großen
politischen Mehrheit fand, nnD war eben
dadurch gegenüber Tisza ein sehr bequemer, weil
schwächerer Gegner.

Was allerdings der letzte Beweggrund zum
Rücktritt des Grafen gewesen ist, läßt sich heute
rieth nicht mit Sicherheit übersehen. Aber der
tårrgsie Aufenthalt des Grafen Ezeruin im
sjiriuplquariien wo nach einer amtlichen Erklä-
rung die Polenfrage im tiliittelpnnki der Ei-
örternngen stand, dürfte den Anstoß zniii end-
giiltigen Bruch gegeben haben, der in den letzten
Wochen nur künstlich hintangehalteii wurde.
Man« weiß, daß Graf Tisza iiiibeirrbirr am
Dualrsmus der Doppelmonarchie festgehalten
hat. Jener Trialismns, der ein Erbstück des
Erzherzogs Franz Ferdiiiand war, ging ihm
wider den Strich. Er fah das Heil der Doppel-
monarchie nur in Der Vorherrschaft der
Deutschen und Ungarn, während ein
gleichberechtigter slawischer Faktor, der als
Dritter im Bunde austreten konnte, nach
seiner Überzeugung der Striiktur des öfter-
reichischsnngarischen Staates grundgemäß wider-
sprach.« Wird nämlich den Polen eine gleich-
berechtigte Stellung im österreichischen Gesamt-
jtaat eingeräumt wie den Ungarn und Deutschen,
so ist nach Tiszas Überzeugung kaum zu ver-
meiden, daß dann auch die Tscherhen den
Anspruch erheben, den übrigen drei großen
Völkergruppen ebenbürti· zu fein. Man bekäme
dann nicht etwa einen reiftaat, sondern einen
Vierftaat, wozu »dann noch die Südflawen
treten, so daß die sestgesügie österreichischsuns

Iairritisckie Morzarchie sub- in. eine Vielstaaterei». anf-
- lösen würde; .

. Die leitenden Männer in Wien betrachteten
die vL.age·aiiders, und so war es schließlich kein
Geheimnis, daß die gegensätzliche Auffassung
eines Tages zum Bruch. führen müsse. So
sprach man ni der Tat schon seit Dem Augen-
blicke, da Graf Clani-Mariinic die Minister-
prätidentsehaft übernommen hatte, Davon, daß
Gras Tisza in naher Zeit aus dem Amte
scheiden würde. Kaiser Karl hat sich gewiß nicht
leicht von Tisza getrennt, denn Graf Tisza ist
ein Staatsmann von großem Zuschnitt, ein starker
willenskräftiger, bis zum Eigensinn selbstbewußter,
energischer Mann, aber ein Mauri, der den
Interessen Ungarns ein Übergewicht im Inter-
essensprel der Kräfte der Gesanitiiioiiarchie ein-
raumte und zu verschaffen fnchte, das für die
Gesamtstellung der Monarchie nicht immer nütz-
lich war.‘ Jri dem Augenblicke nun, wo dieses
tibergewicht zu offensichtlich die äußere Politik
der Donaiiinonarchie beeinflußte, mußte Graf
Tisza von feinem Platze weichen, obwohl er
noch immer die große Mehrheit des ungarischeii
Reichstages hinter sich hat.

. Undi wenn jetzt in Budapest amtlich erklärt
wird, Graf Tifza habe abgedankt, weil Kaiser
Carl die Wahlrechtsvorlage der Regierung ab-
lehnte, so dürfte doch es zutreffen, daß Graf Tisza
über die polnische Frage, d. h. über die Fragen
der künftigen Gestaltung Polen-Z des engeren

friede Sörrenlen.
2°] Stammt Von·H.Eourths-Mahler. «

(üon‘fehnng)

Es war ungefähr vierzehn Tage vor Heinz’
und Trudis Hochzeit, ein herrlicher, düste-
schwerer Frühsominertag Friede war mit Lizzi
und ihren beiden Nichten zu Volkmars ge-
gangen. Ellen nnd ihre Mutter waren auch
zur Hochzeit geladen worden.

- Man hatte, noch allerlei für die bevor-
stehende Hochzeit zu besprechen und dabei war
auch erwähnt worden, daß Frau Steinbach mit
Ellen gleich nach der Hochzeit nach Berlin
zurückkehren würde.

Ellen hatte einentraurigem hilflos stehenden
Blick zu Georg hinübergefandt und war dann
scheinbar in schwermütige Träumereien versunken.
Jhr rosiges Mündchen zuckte, die Brust hob sich
in unruhigen Atemzügen und nachdem sie sich
durch einen perftohlenen Blick überzeugt hatte,
daß Georgjie mit heißen Augen beobachtete,
preßte sie ein Tränchen herber.

Sie erhob sich hastig und wischte verstohlen
und doch für ihn bemerkbar die Träne fort.
Dann ging sie, ihm einen ihrer heißen, lockenden
Blicke zuwerfend, langsam hinaus auf Die
Veranda und eilte die Stufen hinab in den
Garten.

Auf einer Bank, die hell vom Mondschein
erleuchtet war, nahm sie Platz. Sie sah Georg
heraustreten auf Die Veranda. Da warf sie die
Arme auf die Lehne der Bank nnd barg
wie im verzweifelten Schmerz das Gesicht
darinnen-

 

 

wirtschastlichen Anschlufses an Deutschland und
der besseren wirtschaftlichen Versorgung Otter-
reirhs aus Ungarn gestürzt ist. Das sind Fragen,
in Denen, wie in politischen Kreisen bekannt ist,
Gra»i Tisza auf einein Standpunkt steht, der
entgegengesetzt ist dem Standpunkte, von
dem ans Kaiser Karl im » Inter-
esse der gesamten Monarchie die er-
ivähnteii Fragen lösen will. »So spielt der
Sturz Tiszas in Die äußere Politik der Donati-
monarchie und damit auch in Die äußere Politik
Deutschlands hinein. Er ist ein suchen, daß
sich hier Lösuiigeri vorbereiten, Die bisher an der
Person Tiszas ein Hindernis fanden. Er ist
ein Anzeichen dafür, daß die Selbständigkeitss
bestrebiingeii Polens in naher Zeit einen neuen
Ausdruck erhalten fallen, daß der engere An-
schluß der Doiiaumonarchie an Deutschland mit
Nachdruck betrieben werden foll, nnd daß Ungarn
mehr als bisher zu Leistungen an Osterreich
verpflichtet werden soll.

Vorn deutschen Standpunkte ans kann man
nur wünschen. daß die Ministerkrise in Ungarn
eine Lösung finden möge, die die Grundlage
bildet für Die Lösung aller-Fragen, mit denen
Tiszas Sturz im Zusammenhang steht — zum
Heile der Doppelnioiiarchie nnD ihrer Verbündeten.
   -.—..... — .... .‑.‑‑‑ .- ... .____......._ ‑.‑‑‑.‑‑‑ .. —- —.-—-—-——W

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Schärfcre Töne.

Die Pariser ,Jnforniation« schreibt zum U-
Boot-Krieg, nach und nach komme man zur
Ansicht, daß die durch den U-Voot-Krieg
geschaffene Lage einen beträchtlichen Einfluß auf
die- Kriegsdaner, vielleicht auch auf den Aus-
gang des Krieges haben werde. Noch
niemals habe man mit solcher Offenheit sprechen
Dürfen, und wenn man das jetzt gestatte, so sei
es, weil matt sich veriniitlich endlich davon über-
zeugt habe, daß man das Notwendige zur plan-
iiräßigeii Bekämpfung der UiBootgefabr tun
müsse. In England gewinne Der Gedanke An-
hänger, daß ein Angriff aus die deutschen Küsten
notwendig sei.. Man müsse in Frankreich sich
immer wiederholen, daß es nicht zulässig tei,
daß die erste Mariae der Welt, die von der
französischen und der amerikanischen unterstützt
werde, ohnmächtig vor den deutschen Küsten
bleibe, so gut sie auch geschützt fein mögen.
,Figaro« schreibt zur Ankunft der amerikanischen
Flottille, diese werde hoffentlich zusammen mit
der japanischen eine verfihärfte lisBootjagd er-
möglichen. «-

»Anscheiuende Befserung.«

Zu der in der letzten Liste der Admiralität
iiachgewieseneii Abnahme der Schiffsversens
rungen in Der Woche. vom 7. bis 13. Mai
schreibt der Marinemitarbeiter der ,Times’, die
Behauptung, daß die Admiralität den Anf-
gabendes Tauchbootkrieges angen-
scheinlich erfolgreichNFnLeibe geh e-, sei un-
b egrünDe't; aßnahmen der Marine für
Angriff nnd Verteidigung erforderteu erheblich
längere Zeit zur Erreichnng ihrer vollen Wir-
kung. Vermutlich beruhe Die „anfcheinenDe
Besserung« darauf, daß der Feind einen ver-
einzelten Nackenschlag erhalten habe, jetzt aber
zu einem neuen starken Schlage aushole, wie
drei Wochen zuvor.

Die italienischen Verluste.

Die badische Presse berichtet aus Basel: Die
Militär-Kritiker der Schweizer Blätter schreiben,
man dürfe die italienischen Verluste
der Jfonzoschlarht nach vorfichtiger Be-
rechnung der bisherigen Truppeneinsätze mit
über 100 000 begiffern, was ein Siebentel aller
an der Schlacht beteiligten italienischen Truppen
bedeute. -—— Der ,Daitn Telegraph« meldet von
der Jsonzofront: Die feindlichen Stellungen er-
scheinen im längeren Verlauf der Kämpfe fast
uneinnehmbar. Es sei möglich, daß der italie-
nische Generalstab hieraus seine Folgerungen
ziehe und seine Angriffe ans einen anderen
Teil der Front übertrage. «

4e

Troftlofe Lage der SalonikisArinee.

Die Organisation der Saloniki-Armee be-  findet fich. nach Äußerungen Herves in ,La

 

Wie sie erwartet hatte, erblickte Georg das
trauernde Mädchen. Wie magiietisch angezogen,
eilte er an ihre Seite.

Obwohl sie sehr gut feine Schritte hörte,
gab fiemch Den Anschein tiefster Schmerzvers
sunkenhert. Sie begann, um die Wirksamkeit

fchluchzen.
Georg konnte Frauen nicht weinen sehen,

ohne»srch zu erregen: Daß aber dies schöne,
liebreizende Geschöpf hier einsam feinen Schmerz
ausweinte, nahm ihm alle Besinnung. Die
Leidenschaft sur Ellen übermannte ihn. Er
beugte sich schweratmend zu ihr herab.

» „üben, liebe, teure Ellen, was ist Ihnen?
Bitte weinen Sie nicht —- ich ertrage es nicht,
Sie in Tränen zu fehen.«

Mit einein allerliebften kleinen Aufschrei fuhr
sie empor und rieb eifrig an Den nicht vor-
handenen Tränen.

»Ach-— Sie, Herr Doktor —- ach bitte --
laffen Ste'nnch allein.“

Und wieder fchluchzte sie jammervoll auf.
»Ich bin so unglücllich,“ stieß sie hervor und

barg das Gesicht in den Händen.
Er zog die Hände herab und ftreichelte und

küßte sie aufgeregt. .
,Ellen, süße, angebetete Ellen —- was ist

es, daß Sie so unglücklich macht i“ fragte er
heifer. ·

»Ach mein Gott - daß ich fort muß, so
halb, von hier — von Jhnen.«

Einen Augenblick fühlte er ein leises Be- mden, daß sie ihm das so offen sagte. Aberfre
ida {ab sie ihn an. Der Durst nach ihren roten

 
ihres Manövers zu erhöhen, herzbrechend zu L

 

Vietoire« vom 14. Mai, in einem geradezu
trostlosen Zustand. Er führt darüber
Klage, daß die Soldaten des Expeditionss
beeres seit langem ohne Nachricht ans der
Heimat sind nnD daß die an sie abgesandteri
Liebesgab en nnD Briefe niemals an
ihren Befiiiiiinirrrgsort gelangen. Herbei fordert
den Kriegsminister Paiulevö auf, diesen Zu-
ständen ein Ende zu machen, Da es ein Skandal
sei, daß die Kämpfer von Dieben der Liebes-
gaben beraubt würden, für Deren Entsenduiig
sich die Angehörigen unter den jetzigen Verhält-
nissen große Opfer auferlegten.
----—-...--- . _

 

Sine gefallene (Bröße.
Japanische Zukuiiftspolitik.

Jn der in Japan angesehenen und weit ver-
breiteten Zeitung ,Asahi« veröffentlicht ein japa-
nischer Staatsrechtslehrer, Professor in Yokohama,
einen Artikel, der sich mit der Kriegslage in
Europa nnd den voraiisfichtlichen Umwälzungen
nach dem Kriege beschäftigt. Der japanische
Professor gelangt in seinen interessanten Unter-
suchungen zu für die Bundesgenossen Japans,
besonders England, wenig schnieichelhaften Schluß-
folgerungen. Er schreibt n. a.:

»Wir können heute England als gleich-
berechtigt gegenüber treten, ja in vielen Dingen
können wir England sogar mehr bieten, als es
uns als Gegenleistung gewähren kann. Wir
müssen uns heute vor allen Dingen an die
Vorstellung gewöhnen, daß England eine ge-
sallene Größe ist, die in diesem Weltkriege wenig
von dem gehalten hat« was die Welt vorher
von ihr erwartete. England hat heute das
größte Interesse; « starke und treue Bundesgenossen
sich zu erhalten und zu werben; denn ohne
treue und starke Verbiindete steht England fast
überall auf verloreiieiii Posten. Die japanischen
Staatsmäiiner müssen sich dies immer klar vor
Augen halten und ihre Forderungen danach
stellen. Japan iriid Rnßland können hente,
wenn sie sich einig sind, tatsächlich Englands
Wege vorzeichnen. Rußland nnd Japan find
diejenigen Mächte, die Englands größtes Juwel,
Jndien, England entreißen und dauernd die-
indische Freiheit aufrecht erhalten können . . . .«

Über die Möglichkeit und die Vorteile eines
etwaigen Bündnisfes mit Deutschland heißt es
in dem Artikel: Gesteheii wir uns doch ein,
unser Vorgehen gegen Deutschland im August 1914
war, so wie sich die Dinge jetzt entwickelt haben,
ein großer Fehler. Ein Fehler allerdings von
Denen, für Die eigentlich niemand verantwortlich
gemacht iuerden kann, weil die Dinge einen
ganz anderen Verlauf genommen haben, als·
alle Welt damals erwartete. Wir und unsere
Bundesgenossen rechneten mit einem sehr kurzen
Kriege nnD einer fchnellen nnD vollstän-
digen Niederlage Deutschlands Nachdem
die Ereignisse aber eine so unerwartete
Wendung genommen haben und Deutsch-
laiid nach 21/2 Kriegsjahren iiiierschüttert
dasteht, miiffen wir einen ganz- an-
deren Standpunkt einnehmen. Unsere erste
und wichtigste Aufgabe ist, Deutschland für alle
Brntalität, mit der wir gegen dieses Land vor-
gegangen find, zu versöhnen. Obwohl man in
Deutschland gegen uns sehr erbittert ist, glaube
ich Dennoch, daß sich ein gangbarer Weg finden
ließe, wenn wir uns dazu beaueinten, durch
Zugeständiiisse einen entsprechenden Preis zu
zahlen. Japan im Bündnis mit Deutschland
brauchte keine Koalition zu fürchten, auch nicht
Die Englands mit Amerika, denn solange Eng-
land nicht Deutschlands sicher ist, kann es den
überwiegenden Teil feiner Seeftreitkräfte nicht
nach Ostasien dirigieren.«

Wie Japan feine Selbständigkeit bewahrt
und trotzdem scheinbar zu seinen Bündnissen
hält, zeigt eine Unterredung, die der Vertreter
des russischen Blattes ,Utro Rossij« mit dem
japanischen Botschafter hatte. Er befragte den
japanischen Botschafter über die Enthüllungen
Linins, daß Rußland, England und Frankreich
sich über Die Teilung Chinas verständigt hatten.
Der Botschafter antwortete ausweichend, er
beabsichtige nicht, gegen die Führer der Revo-
lutioii zu polemisieren. Auf die Frage, ob
Japan vertragsmäßig gezwungen sei, im Falle eines

Lippen überkain ihn wie ein Fieber, er riß sie
plötzlich wild in feine Arme und küßte sie, küßte
sie immerfort wie ein Verdurstender. Er vergaß
alles um sich her. »

Endlich wand sich Ellen atemlos aus seinen
Armen und sagte mit einem leisen, girrenden
a en:
ch«Dii Wilder, wie sehe ich nun aus. So

zerzaiist soll ich mich da drinnen als Braut vor-
stellen ?«

Georg schrak empor, wie aus einem Taumel
erwachend. Jhr Lachen drang ihm wie eine
grelle Dissonanz in die ‚Ohren. Er starrte sie
einen Moment an wie ernüchtert. Sie erschrak
heimlich und erkannte, daß sie sich im Ton ver-
griffen hatte. Stürmisch warf sie sich von
neuem an feine Brust und umfaßte feinen Hals.

»Ich wäre gestorben, wenn Du mich hättest
von dir gehen lassen, Georg. Aber nun bist du
mein und ich bin Dein, nun kann uns nichts
mehr trennen als der Tod,« sagte sie innig, wie
vom Gefühl übermannt.

Aber er hörte noch ihr Lachen von vorhin,
und wenn er auch erneut ihre lockenden Lippen
küßte, die Ernüchterung blieb. Es war, als
habe er fich mit einem Male für alle Zeit den
brennenden Durst gelöfcht, als sei der Trunk
nun plöhlich schal geworden.

Sie fühlte instinktiv heraus, daß er nicht
mehr mit allen Gedanken bei ihr war, und
wandte nun von neuem alle Künste an, ihn zu
betören. Es gelang ihr auch, ihn soweit zu
bestricken, daß er sie in feinen Arm zog und
mit ihr im Garten promenierte. Er redete sich
selbst ein. daß er nun sebr alücklich sei und nun
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Sonderfriedens gegen Rußland einzuschreiten-
antwortete der Botschaster mit der Gegenfrage, ob
Rirßland vorhabe, einen Sonderfriedeii zu
schließen. Auf die direkte Frage nach Japans
Absichten im fernen Osten sagte der Botschaster
bestimmt, Japan werde so hanDeln, wie die
Alliierten beschließen. Der Korrespondent fragte
anschließend unter Hinweis auf Die rustiscbe
Softing: Friede ohne Annexion -- nach Japans
Absichten bezüglich Tfingtau. Dir- Antwort
lautete, Japan und seine Verbündeteii hätten
beschlossen, Deutschland aus dem fernen Osten
zu verdrängen. Was mit Tfingtau geschehe,
darüber werde die kommende Friedenskonferenz

    w——-—--——.W———--

Höhlitikcbe Rundfebau.
Deutschland.

* Auf einen im L andta g e des Fürsten-
tu nis Reuß ä. L. eingebrachten Antrag
auf Schaffung eines Vertrages, der die fürst-
liche Kammerverwaltuug eines angemessenen
Teils der Lasten des Staatshaushalts ver-
pflichte, hat Staatsminister v. Meding die Ve-
reitschaft der fürstlichen Regierung erklärt, sich
mit der Kammerverwaltung wegen eines Bei-
trags zu den Staatslasten ins Einvernehnren
zn feigen.

* Der ,Straßburger Post« zufolge wird der
elsaß - lothringische Landtag nach
Pfingsten zn einer kurzen Tagung einberufen,
um über den Landeshaushalt für das am 1. April
begonnene Rechniingsjahr zu beraten.

Italien.
is In vatikanisihen Kreisen verlautet, Der neue

Numius in München, Monsign Paeelli, der
augenblicklich durch die Schweiz nach Deutsch-
land reist, sei Überbringer von Handschreibeir
des Papstes für den König Ludwig
v o n B a h e r n irrid spermutlich auch für Kaiser
Wilhelm. Sicher wird er für beide Regie-
rungeii wichtige Vorschläge mitbringen, über Die
man Die größte Zurückhaltung bewahrt.

Schweden.
teDerStändige sozialistischeFrie-

densausschuß hatte die erste Besprechung
in Der geplanten Reihe von Verhandlungen mit
den sozialistischeu Abordiiungen der verschiedenen
kriegführenden Länder. Die erste Besprechung
fand niitden biilgarischenAbgesandten
statt. Sie erklärten, daß sie grundsätzlich für
den Frieden ohne Annexionen seien, fügten jedoch
hinzu, daß die Erwerbung der Dobriidscha nnd
Mazedoniens durch Bittgarien nicht unter den
Begriff Annexionen fallen könne.

Spanien.
* Der Ministerpräsideiit hat dem Kabinett

mitgeteilt, daß D eirtschland auf die
spanische Protestnote eine befriedigende
Antwort erteilt habe. Er erkennt darin die
Rechte Spaniens in feinen Hoheitsgewässern an
und erklärt sich bereit, diese Gewäsfer achten zu
lassen. Damit dürfte der letzte Zwischenfall
erledigt fein.

Portugal.
* Nach französischen Blätterineldungen sind

die letzten Unruhen in Lifsaboii infolge
Lebensmittelteuerurig· entstanden, haben aber
keineswegs einen revolutioiiären Charakter ge-
habt. Die Menge hätte die Kolonialwarenläden
und die Bäckereien geplündert. Die Polizei sei
eingeschritten, und es hätte an zehn Tote und
fünfzig Verwundete gegeben. Die Ruhe sei
jetzt wieder vollkommen hergestellt.

Riißland.
* Der Vollziehungsausschnß des Arb eiter-

und Soldatenrates hat beschlossen, an
das Jnternationale Sozialistische Bureau und
an die sozialdemokratischen Organisationen aller
Länder, namentlich an die österreichische Sozial-
demokratie, einen telegraphischeii Aufruf zu
richten mit der Aufforderung, alle Maßregeln zu
ergreifen, um Die HinrichtungDr.Frieds
rich Ad lers, des Vorkämpfers der Freiheit
aller Völker und des Gedankens an einen Welt-
frieden, zu verhindern.

endlich wieder zur Ruhe und
Schaffen kommen werde. _

Ellen plauderte reizend von ihrem künftigen
Glück und malte ihm süße, lockende Bilder ans.
Er hörte ihr zu, wie von einer Lähmung der
Sinne befallen.

Dann drängte sie ihn aber der Veranda zu.
»Wir müssen nun hineingehen, Georg. Das

wird eine große Überraschung geben, wenn wir
uns als neues Brautpaar empfehlen.«

Georg ftutzte und verhielt den Schritt. Mit
einem Male sah er klar vor fich, wie das sein
würde, wenn er jetzt, Ellen am Arm, hineintrat

—-——--—

zum frohen

und sie als feine Braut vorstellte.
Vater würde fich freuen und die Mutter,

nun, fie würde es sich nicht anmerken lassen,
wenn sie sich nicht so sehr freuen rannte. Aber
da war noch Ruth.

Wie ein Riß ging es durch fein Herz. Riith l
— Er fah sie vor fich, wie sie ihn bleich, mit
zuckenden Lippen und erloschenen Augen au-
starren würde.» Ganz· deutlich fühlte er plötzlich
wieder, daß sie ihn liebte irnd --— daß er ihr
das nicht antun konnte, nicht jetzt und nicht so
unvorbereitet.

Und noch eine war da Drinnen, der er Rechen-
schaft schuldig war —- Tanie Friede. Auch ihr
konnte er jetzt nicht gegenübertreten mit Ellen
am Arm. Wie ern Verräter kam er sich nur.

Er fah mit einem dunklen Blick auf Ellen
heraböttl h b
» i a e einen Wuii , den Du mir er-

fülleå mußhh fällen.“ ch sch
ie a in zärtli an. »Ich eriille dir

unbedenklich jeden,« antwortete sie leise.s



feist-abend an der front. 1ftellweife ans Staatsmilteln erstattet werben. fuhr auf einem unziilanglichen Ponton dieHoch-l Brandkatastrophe in wahren. Die
Von einem "felbgraneu zgsfnr Begründung verweist er darauf, daß ivasfer führende Donau hinauf nach Kehlheinr E Stadt Wischaii wurde voti einer verheerendeii

.‑‑ Wenn bie SDunlelhelit angebrochen. ift gehe ’30 namentlich angeführte Städte mit Der Potitoii schltig nmundfäintlichefünfDameii « Feuersbrunst heimgesucht. Das Feuer. das in-
I

ich ftir gewöhnlich tioch einmal die -.-iannschaiten
besuchem Eiti paar spielen Karten bei einer
Kerze, einer schreibt Briefe. Jin atidereii Unter-«
stand fast dasselbe Bild, nur daß hier einer sichs
abmült, beim Kerzeiilicht ztt lesen. Das ist«
mühsam, denn er nittß sich ja mit den Kante-E
raden um einen Platz einigen, unb ber Raum
iit sehr, sehr klein. Den Posten besttche ich
dann noch; ber steht im Graben unb lugt übers
die Brüstuiig, sieht wohl auch den Sternen-'

rtiiid III-, Millionen Einwohnerii vaii Kriegs-
aiisbruch« bis Ende 1915 mehr als 208 Mil-
lionen Mark für Kriegsaiisgaben verwendet
haben. davon atis Mitteln des Staates nur
41,52 Millionen. Rechnet man alle fehlenden
Städte (darunter Leipzig) hinzu, so kann man
die Gefanitausgaben auf etwa 400 Titltlliaiieu
Matt schätzen —- gewiß eine außerordentliche
Leistung der sächsischen Gemeinden, die schaut
jetzt staatliche Maßnahmen als wohl begründet
erscheinen ließe.

sowie acht Herren fanden den Tad.

. Beim Hainstern ergriffen ist in Osterode
in»Ostpreußeii eine Dame aus Charlottenburg
DieFrciu hatte seit einigen Wachen in einem
dortigen Gasthof Wohnung genommen. Ihre Tätigkeit bestand ausschließlich darin, sowohl
auf dem Lande als auch in der Stadt Lebens-

i mittel in großen Mengeti anzukatifeit. Die
Frau wurde unauffällig beobachtet, unb als sie
im Begriff war, mit ihren reichlicheti Vorräteti

folge Schadhastigkeit eines Kamins in einem
Ialteti Haufe entstanden war, verbreitete sich,
durch den orkaiiartigen Sturm begiinstigt,«init
großer Schnelligkeit Jii kürzester Zeit fielen
etwa 55 Häuser den Flammen ztiiii Opfer.
Fünf Personen finb ums Leben gekommen.

Lustschlösser im Vierverband. Jii Pa-
riser maßgebenden Kreisen wird der Vorschlag
der Einrichtung eines Luftverkehrs zwischen
England und Frankreich sowie zwischen Frank-
reich utid Nardasrika mit großen Luftschiffen ziim. . ‘ » ;die»Stadt zu verlassen, tvttrde die Polizei un-

vEm braver Junge. Bei Aiisbruch des « auffällig verstä-ndigt. Der Jnhalt eities großen
Krieges, August 1914, meldete sich —- ztierst Reisekorbes und ebensolchen Koffers fielen der

hinweeh und feine Gedanken huschen schnell ein-
mal heimwärts. .

Dann gehe ich in meine kleine Stube utidi
befchäftige mich wie die Leute: lese, schreibe und
denke auch heimwärts. Heut kam mir ein, aus-i
anrechnen, was wohl ein Uitterstand kosten tits- il
Ich war überrascht von dem-Ergebnis. Ass-f
Bauholz wird Kiefer verwendet. Birke dient-»-
zum Schiiiuck. Zu einem Bau brauchen weiss-;
:-t-——400 Stämme, 6——8 Meter lang unb etwa-.

Warenverkehr ernsthaft in Erwägung gezogen.
Die Sache sei allerdiiigs schwierig, aber die
Frage müsse geprüft und rasch gelöst werden-
Wenn ein Kranler zu ersticken drohe, müsse man
ihm utn jeden Preis Luft schaffen. — Die schnell-
begeisterten Franzosen werden um so bitterer
enttäitscht sein, wenn sich der Lustverkehr als
ein Luftschloß darstellt.

Rückkehr italienischer Arbeiter aus

     
  

Von der Il‘onzofront.
 

1. Die Napaleonsbrücke ' über deti Jsanzo. 2. Von
den Jtalienern zerschaffene Kirche am Maule Santa.

    

  

20—30 Sentimer bid’. Das gibt 120·»15»;sf 3. BerfaglierisAbteilung in einer vorgeschobetieri Frankreich. Von den 10000 nach Frankreich
Kubiknieter Holz. Jch lasse hier eine Pqured):o‚1 Stellitiig auf den Jsoiizahöhen. -4. Lager im karsts geschickten italienischen Arbeitern sind, laut
sinnig folgen: " ’ 's tut-gen Tnlicisdo-Plateaii. ,Mattino«, 8000 wieder zurückgekehrt Die
120 cbm Holz itiibearbeitct, ä 10 Mk.
30_qm Bretter ä 1 Mk.

 WOC- Mk. |
30

übrigen werden ebenfalls erwartet. Die Gründe
der Rückkehr finb nicht bekannt gegeben[17/

.. -. .. s- i- . . .
I? {32235125ng R b sp. b l) L3 « «- wordeti. Die Arbeiter sollen nunmehr;3 iti der
NO « .«- « “mir TM V « » ' ' it It ini e äti t wer en.
I‘iagel, Vaiideiscn, Draht, Türfclilosz 11 klallel schen L appenl e b sch f g

Schweizerische Neiitralitätswacht. Die
Genfer ,Suiffe« hatte eine Einsetidung aufge-
nommen, die den deutschen Protest gegen die«
Erzählungen von Kadaververwertungsanftalten
aiizweifelte. Der fchweizerifche Bundesrat er-
teilte detii Blatt eine ernste Verwarnung und
bezeichnete die Verbreitung dieser Behauptung
als schwere Neutralitälsverletznng

Riescnbrand im Staate Georgia. Einem
,Reuter«-Bericht zufolge ist im Handelsniertel der
Stadt Atlanta im Staat Georgia ein großer
Brand ausgebrochen, der über hundert Häutu-

· blacks vernichtete. Der Schaden beläitft sich auf
mehrere Millionen Dollar.

— Gesicht-warte
Berlin. Durch Erkenntnis der Strafkammer

find der wiederholt vorbeftrafte Arbeiter Ernst Pooch
wegen Hehlerei, Diebstahls, fchiverer Urkundeiifäts
fchung und wegen Vergebens gegen die Brotkarten-
verordnung zit 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis und
der gleichfalls vorbestrafte Arbeiter Carl Küvper
wegen Hehleiei unb wegen Vergebens gegen die
Brotkarteiiveiordnung zu 1 Jahr 1 Monat Gefängnis
verurteilt worden.

O Betten, 4 Stiitile, 2 Tische, Wand-
brctter, Wafchtisth

i « izoaIiisE ’
Ich setze hier die Preise für billigste Ziriilsf

arbeit. Es käineit weiterhin in Betracht: JOOE
Fuhren, Beschäftigung von 20 Leuten 30 Tage,
seine Zeichnung, Aussichtspersoiial. Hierfür müszien
mindestens 1600 Mark gerechnet werben, was:
eine Gesamtsumme von 2880 Mark ergäbe. Wer
Kriegspreite einsetzt, wird eine erstaiinliii,.sre z
Summe als Endergebnis finden. s

Wenn uns nun jeder Utiterstand iuiid ·
3000 Mark kosten sollte, dann hätten mirs
wohl doppelt soviel Kriegsanleihen wie bishert
nötig gehabt. Wir ivollen sehen, was er uns-z *
in Wirklichkeit kostet: 1200 Mark für Holzf
fallen weg, denn die Stämme liefert uns der k-
riiffifche Wald. Bretter? Die reißen wir ans
einem zerstörten Wohnhaiise, ebenso die Ziegel .
für die Ofen. Viel bleibt da nicht für unsere
eigene Rechnung- Ofeiitüren, Glas zti den -
Fenstern, Nägel, Wirbel, Bandeisen, Draht, H '
Schlösser, Krampeii, Haspen -——, das kostet uns ‚’ '
25——30 Mark. Der Utiterftand stellt nun aber;
einen tatsächlichen Wert von etwa 2500 bis ‘
3000 Mark dar. Wer zahlt diese Riefensumme ? «
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statürlich der Gegner, weil wir in feinem Lande
itzeii.

Leute, die sich ,,befonders erleuchtet“ dünken,
sagen: »Wir zahlen keitie Kriegsaiileihel
Sonst geht der Krieg überhaupt nicht zit Endel««
Oh, diese Weisennnd Neuumalklugent Da soll
wohl der Gegner uns zurückdrängen ins eigne
Land, soll dort seine Unterstände bauen und so
auf unsere Kosten leben und hatiseti, unsere
Wälder tiiederlegeii und im deutschen Dorfe
Quartier beziehen ? —- Das gäbe allerdings
ein Ende, aber ein Ende mit Schrecken und
einen Schrecken ohne Ende. Jeder vernünftige
Mensch — wenn er nicht Verlangen hat, zu
jenen ,,besoiiders erleuchteten" zu gehören —-
ivird wissen, was er in dieser ernsten Zeit zu
tun hat . . .

Der dritte Nachtpofteii meldete sich eben bei
mir; es ist Mitternacht. Schnell eilen meine
Gedanken noch einmal heimwärts, und der Brief
trägt dieselben Grüße und Wünsche wie all die
Tausende, die in die Heimat flattern: Das
Geschick möge eitch davor bewahren, daß jemals
seitidliche Soldaten bei euch sich eiiinifteiil . . .
  - ._.._ ‚....._.._....._.._.__..._. .-_..____...__

vor;M und for-fif-
400 Millionen Kriegsansgaben der

sächsischen Städte. Der Vorstand des sächsi-
schen Genieiiidetages hat eine Eingabe an den
Landtag gerichtet, woriti er bittet, bei ber Re-
gierung dafür einzutreten, daß den Gemeinden
die vom 1. Januar 1917 ab an ihre Beamten
gewährten Tetterttngsziilagen nach der für die
Volksfchtillehrer geltenden Abstufung aaiiz oder
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Uiisere Bilder zeigen uns das zerklüitete und

schwierige Gelände, iii welchem unsere österreichisch-
iingarischen Wafienbrüder den Anfturui der Jlaliener
sabzuwehreii haben. Wir sehen die Kirche von Monte
Santa, das Daberdo-Plateati, die Naiioleonsbriicke
über den Jfonzo unb eine Bersagnett-Abteilung am

  

Jsanzo. »
charakter, in dein fich alle Kämpfe äußerst mühevoll

Das ganze Gelände trägt Hochgebirgss

gestatten. Es ist den Jtalictietntbisher nicht ge-
lungen, auch nur einen irgendwie nennenswerten-
Voiteil zu erringen, unb so wird es ganz gewiß
auch bleiben.
 

 

gegen den Wunsch der Eltern —- der kaum
16 jährige Obertertianer des Friedrich-Guar-
iiasititiis zu Frankfurt a. Q, Erich Erduiann,
freiwillig bei einem Jtifanterie-Regiineut.
Nachdem er eiiigekleidet war, offenbarte
er sich feinen iiberrafchten Eltern, die nun
schweren Herzens ihre Einwilligung er-
teilten. Nach heldeniiiiitigetii Ausharren im
Schützengraben —- er stand als Soldat —
16jährig — bei einer Maschiiiengewehr-le-
teilung, tiach oft übernienfchlichen Anftrengungen
erhielt er nachträglich, trotzdem er erst Ober-
tertianer war, die Berechtigung für den ein-
jährigen Dienst, war ntir einmal bisher für
wenige Tage beurlaubt und erwarb vor kurzem
als Unteroffizier in den furchtbaren Kämpfen
im Westen das Eiferne Kreuz 1. unb 2. Klasse-
Ehre diesem warteten Jungenl

13 Personen erkranken. Eine aus fünf
Damen nnd i3 Herren bestehende Gesellschaft

Beschlagiiahme anheim. Fleisch, Käse und Eier
kamen in reichlichen Meiigeii zum Vorschein.
Aitch mit Mehl, Kolonialwaren titid sogar mit
Bohiieiikaffee hatte sich die »Haiiisteriu« ver-
sorgt. Der Fall wird noch insofern ein Nach-
spiel haben, als diejenigen Personen, die
Waren zu Wucherpreifen verabfalgt hatten, zur
Verantwortung gezogen werben.

Verhängnisvoller c"Sorfmoorlitaub. In
Emmer in Holland wiitete ein Torftnaorbrand, der
sich über mehrere Gemeinden ausdehnte, 50 Häuser
sind niedergebraiint, 20 andere beschädigt. Die Ver-
bindttiigswege zwischen den einzelnen Ortschaften
der Torsnioore wtirdeii ungangbar. Die Schul-
kinder konnten nicht in ihre Heiinatsorte zurück-
lehren. unb man fürchtet, daß drei Kinder in
ben Flammen umgekommen finb. Das Dorf
Werdinge war tagelang von einem dichten
Gürtel von Glitt und Qualm umgeben unb von
der Aiißenwelt völlig abgeschlossen.

Vermilcbtes.
Die neueste Kriegseinschränkung. Die

seit kurzem hageldicht auf bie Franzosen herab-
saufeiideii Kriegseinschränkutigen, denen nach und
iiach selbst die eiiifachsten Beqtteinlichkeiteii des
Alltagslebens geopfert werden müssen, haben in
Frankreich große Mißstiminung gegen das Re-
gierungssyftem im allgemeinen und die Tätigkeit
der einzelnen Minister im besonderen hervor-
gerufen. Darum lautet die vom Pariser ,Jour-
ual‘ gewünschte Kriegseinfchränkung kurz und
bündig: Sechs ministerlase Tage in der Wochel

Der Kanin gegen das Henfieber in
Amerika. Der Beginn der schönen Jahreszeit
wird von einer großen Klasse von Menschen
nicht gerade mit Freude begrüßt: es find jene
Leute, die im Frühjahr und Sommer vom Heu-
fieber befallen werben. Bei den Versuchen zur
Bekämpfung dieser sonderbaren Erkrankung konnte
zwar festgestellt werden, daß sie durch den Blüten-
ftaub gewisser Pflanzen hervorgeruer wird, un-
bedingt sichere Schutz- und Heilmittel tvurdeii
aber bisher nicht gefunden. Betonders ver-
breitet ist das Heufieber in den Ver. Staaten,
weswegen dort ganze Heufieberfeldzüge organi-
siert wurden. So gibt es in Nordamerika eine
»Vereiniguug zur Verhütung des Heufiebers«,
im Staate New Orleans sticht man sich sogar
durch gesetzliche Maßnahmen vor der Erkrankung
zu schützen, indem man die in Betracht kommen-
den Pflanzen auszurotten trachtet. Aber selbst
die große amerikanische Anti-Heufieber-Liga ver-
mochte bisher noch keinen entscheidenden Sieg
zu erY‘nqen. „um n. ask-»r- man. «i..t.ii.. um... 
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»So laß uns heute abend noch fchweigen
darüber, daß wir uns verlobt haben. Jch möchte
—- meine Eltern erst daraitf vorbereiten. Morgen

. hole ich dich dann ab, tim dich ihnen als Tochter
zuzuführeii.«

Ellen war zu froh, am Ziel zu sein, als dafz
sie ihm diesen Wunsch nicht erfüllt hätte.

»Wie dit willst, Liebster, ganz wie du willst.
sich, ich bin so glücklich, daß ich nun dir gehöre
—- itiid dti mir. Schnell, gib mir noch einen
Ruf}, bann wollenwir ganz sittfam und ver-
ständig hineingeben. ·

Er Its-site sie —- aber nur flüchtig —- unb
schritt dann nachdenklich neben ihr die Veranda-
sttifeii empor-. Oben hielten sie sich dann erst
noch eine Weile konventionell plaitdernd auf.
Ellen strich sich das Haar zurecht und trat dann
unbefangen in das Zimmer. «

Georg folgte ihr erst eine Weile»später. Er
war entschieden verlegen itiid zog nch m eine
dunkle Ecke des Zitnitiers zurück. Die andern
debattierten noch eifrig über das bevorstehende
Fest itiid schienen kaum die lange Abwesenheit
der beiden bemerkt zu haben.

Georg war erstaunt. wie sicher und tin-
geiiiert sich Ellen gab. Hier in ber hellen Be-
leuchtung des Ziinmcrs fiel ihm auch auf, daß
ihre Augen - nicht die leiseste Tränenspur
zeigten. Und sie hatte doch fo sehr geweint.

Ellen war in so luftiger, sprüheiider Laune,
wie er sie noch nie gesehen. Sie necktesich
übermütig mit Georgs Vater unb. trug schließ-
lich prabetveise einige drollige Gedichte vor, mit

denen sie am Polterabend die Hochzeitsgästel
unterhalten wollte.

 

Sonst hatte Georg alles an ihr reizend
und entzückend gefunden, während er heute ihre
übermütige Stimmung mit kritischen Augen be-
trachtete.

Immerhin hatten sie doch heute einen ernsten,
folgetischweren Schritt getan. Er hätte verstehen
können, wenn sie heiter, wie von heimlichem
Glück dtirchleuchtet vor ihm gesessen hätte. Daß
sie aber jetzt in dieser Stunde in einem über-
mütigen, leichten, lecken Toii allerlei Allotria
trieb, mit feinem Vater kokettierte und ihn selbst
durch heimliche Seiteiiblicke aufforderte, sich mit
ihr über die Unwissenheit der andern lustig zu
machen, das mißsiel ihm fehr. Zum erstenmal
legte er eine kritifche Sande an das Wesen des
Mädchens, mit dem er sich für ein ganzes
langes Leben verbinden wollte. Und da war
ihm zumute, als müsse er ersticken, als müsse er
ein Netz zerreißen unb in wilder Flucht hinaus-
ftürinen.

Er wußte nicht, was ihn so plötzlich er-
nüchtert hatte, was es war, das ihm so be-
klemtnetid das Herz bedrückte. Nitr ein Ge-
danke nahm ihn mehr und mehr gefangen:
»Du hast dich übereilt. So im Rausch schließt
man nicht eine Verbindung fürs ganze Leben.«

Im Rauschl Jm Raufcht
Er konnte dieses Wort nicht mehr los-

werben, es tönte ihm lauter und lauter in den
Ohren. ·

Im Verlatife des Abends gab es sich, daß
er eine Weile mit Rath allein stand. Sie
sprachen. wie seht immer, einige mühsam _her-
vorgeguälte Worte miteinanber. Heute empiand
er es sehr schmerzlich, wie seltsam sich ihr Ver-

hältnis zueinander geändert hatte. Und unwill-
kürlich fand er mit einem Male den alten, ver-
trauten Ton wieder itiid sprach einige warme,
herzliche Worte zu ihr. ·

Da blickte sie zii ihm auf —- eiiien Moment
nur —— aber der Blick brannte ihm die Seele
wund. Weint er es bisher nicht gewußt hätte,
dieser eine Blick hätte ihm verraten, das er hier
mit tausend Schmerzen geliebt wurde. Der Blick
zeigte ihm das ganz-e Martyriuin dieser stolzen,
stillen Mädchenseele. .

Er brachte kein Wort mehr hervor. Die Stehle
war ihm wie zugeschnürt. Bekloiiinieiriah erste
an. Und da merkte er, daß sich ihr Blick plötzlich
tveitete und wie in Qual erstarrt sich aussenie
VkUst heftete. Sie faßte sich sogleich wieder,
trat aber wie taiitnelitd einen Schritt zurück und
wandte ihr erblaßtes Gesicht von ihm ab.

. Uiibehaglich fah er an sich herab. Da er-
blickte er ein langes, rotgoldenes Fraueiihaar.
Während er Ellen draußen ftürtnisch an sich
preßte, war es wohl hängen geblieben. Nun
lag es glänzend breit über das Hemd und den
schwatzen Atifschlag des Nackes. _

Ek»fühlte, wie ihm das Blttt jäh ins Ge-
sicht trieb, und entfernte hastig und verstohlen
den Verräter. "

So standen
zu ihnen trat.

„Sinn, ihr beide habt wohl die Sprache-ver-
Inrem“ sagte sie fcherzend. Aber ihr Blick
forschte besorgt in Riiihs blaffem. lmmpthft
Zitckendem Gesicht. Sie bekam keine Airwort.,
ber Niith glitt plötzlich, ohne ein Wort, an

sie beide wie gelähmt, als Friede ihr vorüber aus dem Zimmer iiud trat auf die

—-

 

Veranda hinaus. Sie hätte aufschreieu müssen,
wenn sie den Mund geöffnet hätte. Friede sah
ihr besorgt nach utid dann blickte sie forschend
in Georgs gequältes Gesicht. « »

»Was war das —- was ist geschehen Js«
fragte sie leise, während ihr Herz ängstlich
klopfte. .

Er richtete sich hastig auf. »
»Frage jetzt nicht, Tante Friede. Morgen

vormittag komme ich zu bir. Kann ich dick
schon vor 9 Uhr sprechen? Um 10 Uhr habe ich
eine Vorlesung.«

»Ich erwarte dich um 9 Uhr,« sagte sie fest
»Aber allein mußt dit fein.“
»Es ist gut, ich sorge dafür.«
Sie trat zurück, weil sie merkte, Laß er nach

Fassung rang. Aber ihr war sehr bang zumute,
fo, als schwebe ein Unheil über ihr.

Sie.fühlte, daß« etwas geschehen war, was
Ruth bis in die tiefste Seele erschüttert hatte
und was auch Georg mit Unruhe erfüllte. Aber
sie wußte, daß· sie heut nicht fragen durfte«
morgen würde« ihr Georg wohl alles erklären.
Sie pastierte sich wie ein treuer Wächter an der
Verandatür, um zu verhüten, daß jemand zu
Ruth hinaustrat.

.f

. 14. ·
Punkt 9 Uhr trat Georg am nächsten Mor-

genin Friede Sörrenfens«Wahuzimmer. Sie
war allein. Ellen und ihreMntter schliefen um
diese Zeit noch und Nuth hatte von Friede
einen Auftrag bekommen, der fie« fei«nl·iietx.

(Entnahme Mitte
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Zuckermarken-Ansgabe.
Am Mittwoch, den 30. Mai cr.,

Zuckermarken zur Ausgabe.

Für die Ausgabe wird folgende Reihenfolge bestimmt:

Gr.Kolonie- und Wehrmannstraße vorm. von 8——11 Uhr
Garten-, Günther-, Haupt-

und Hatzfeldstraße

Heydebrand- und Lieresstraße

Bahnhof- und Breslauerstraße

Schul-, Walter- und Parkstraße,

Baumschulemoeg, Ahornweg, am

Grünen Weg, Parkplatz, Benk-

witzer Allee, Rangierbahnhof

und Wasserwerk nachm. von 4—-6 Uhr.

Die Marken sind piinktlich abzuholen. Als Ausweis

ist die Lebensmittelkarte vorzulegen.

Brockau, den 26. Mai 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J. V.: Goh1, Schöffe.

W———-——- .

Isarnnng.
Jeder, der auf unseren Pachtungen beim Klee- oder

Frucht-Diebstahl betroffen oder uns namhaft gemacht wird,

wird unnachsichtlich zur Bestrafung angezeigt werben. Es

ist heute jedermann in der Lage, ein Stück Acker zu pachten.

Die Kleintierzucht-Vereiuigung
der Station und Bahnmeifterei Brockau.

Gold-Sammlung.
Helft durch Abgabe Eures
Goldes unsere Kampfmittel
stärken und den Krieg ver-

kürzen.
II- Wenn man 40 Jahre Brillen anpaßt, dürfen

auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Breslau,
Albrechtstraße Nr. 3.

Lichtspielhaus.
Sonntag 3 Uhr: Montag 3 Uhr:

Der Prinz in Exil
Hervorragendes Lustspiel aus dem wilden Westen in 3 Akten

mit Waldemar Psilander in der Hauptrolle.

gelangen die

vorm. von 11—1 Uhr

nachm. von 2—3 Uhr

nachm. von 3—-4 Uhr

 

 

 

 

 

Pfingstdienstag vollständig neues Prrogramm.
(Anfang 3 Uhr:)

Der Weg in die Nacht
Tiesergreifendes Schauspiel in 3 Akten

mit Richard Luud und Karin Nivlander in der Hauptrolle.

Rennbahn Breslan-Süd.
Pfingstmontag, den 28. Mai, nachmittags 21/2 Uhr

(Verlosungs-Rennen)

3 Flach- und 5 Hindernisrennen
im Wert von 34 000 Mark.

Psingstdieustag, den 29. Mai, uachmittags 21/2 Uhr

5 Flach- und 3 Hindernisrennen
im Wert von 29 700 Mark.

Billett-Vorverkauf und Programme: Verkehrsbüro
Barasch, Breslau, Ring 81.

Lose ä 60 Ps. für das Verlosungsrennen sind bei dem
vorgenannten Verkehrsbüro und bei allen durch Plakate
kenntlich gemachten Stellen bis 25. Mai, nachmittags 1 Uhr,
sowie auch auf dem Rennplatz am 28. Mai.

Vorwetten nimmt an die öffentliche Wettannahmestelle
Neue Schweidnitzerstraße 6, I.

Sonderzug ab Hauptbahnhof 140, an Haltepunkt Renn-
platz 154. Rückfahrt 10 -—- 15 Minuten nach Schluß der
Rennen.

Schlesischer Verein für Pferdezucht und Pferderennen.

Jnnger, kräftiger

 

  

 

melde siehsofort im . «

Gaswerk Broekau.
 

Die neuesten Bände

Ullstein-Romaue
in E r n st D o d e ck ’ s Buchhandlung, Bahnhofstr. 12.
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in großer Auswahl

empfiehlt

 

Ernst Dodeek, Bahnhofsfiraße 12.
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Es sind vom 1. Mai noch verschiedene Abonuements-

Quittuugen einzuliisen, die der Bote wiederholt vorge-

zeigt hat. Wir ersuchcn um baldige Erledigung in

der Geschäftsstelle, da die Boten uns nicht so oft zur

Verfügung stehen können. Weiter erkennen wir nur

Zahlungen an, die gegen unsere Quittungeu geleistet

sind. D. Exped.

Evangeliskhe Gesangbiikher
und

katholische Gebetbiieher
(und) mit großer Schrift für Kurzsichtige und Luxus-Ausgaben)

 

 

Voile gestickt
Voile bedruckt
Voile gestreift
Voile mit Kante
Voile glatt
Voile mit Punkten

ai
Breslau 1, Femmf 1441 und 1442, Ring 43.

Just-W 

' Stadt-Theater
Sonnabend Abend:

Tannhäuser.

Sonntag Abend: »

Eros und Psyche.
Montag:

Boccaccio.
Dienstag:

Hoffmanns Erzählungen.

Lobe-Theater.
Sonnabend, Sonntag, Montag

Gastspiel H ermine Körner

Faschkng
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

Wiefeßle ich meinen Mann?

Montag nachm. 3/2 Uhr:

Erdgeist.

Thau-Theater
Sonnabend:

Die Hochzeitsreise.
Die Dienstboten.

Sonntag und
Montag: II

Der Hochtourisr

Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
Gott der Rache.

Montag nachm. 31‚2/2 Uhr:

Als ich noch im Fliigclkleide.

Schausptclhans.
Sonnabend und

Montag:

Der Zigeunerbarou.
Sonntag

Die Fahrt ins Glück.
Sonntag nad)1n.31/2llf)r:
Die Csardasfürstiu.

Montag nachm. 31/2 Uhr:
Die Kaiserin.

 

 

 

 

 

Allabendlich:

· Die tolle

Jda Vance z;

III-» als Gast in der Titelrolle.
 

Sonntag:
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Anabeukilih

Polmsehe
Wirt-

sehaftz
Operettenposse.

Gastspicl
Max Waldetr

Anfang 8 Uhr.

Sonntag 31/21152. ;-

Rad)!"-Vokstcllun
g

  
KaufeSektlorke

20 Pfg. per Stück,
Kunstkorke, 5 Pfg. per Stück,
Weinkorke, 2 Pfg. per Stück,
gegen Nachnahme abzusenden an

Eichhoru, Chemnith
Brühl 9. Telefon 3293.

Eine Fuhre

Dünger
hat abzugeben. Zu erfragen in
der Expedition dieserZeitung

Feldpostkartons

 

 

  in allen Großen ein« ie lt
E. Ylldccfy Bahnle .h12.
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